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ntvvicklung 
Rita Schneider-Sliwa 
Die Geographie gehört zu den wenigen Wissen-
schaften, die zwei sehr verschiedene, doch eng 
miteinander verflochtene Teile hat: einen naturwis-
senschaftlichen und einen geistes- und gesellschafts-
wissenschaftlichen Teil. Während die Physiogeo-
graphie/Landschaftsökologie die naturräumlichen 
Prozesse w1d Strukturen einer Landschaft unter-
sucht, ist das Ziel der Humangeographie/Stadt-
und Regionalforschung die Analyse städtischer tmd 
regionaler Strukturen und Prozesse.Humangeogra-
phie ist der wirtschafts- und sozialwissenschaftlich 
orientierte Zweig der Geographie, der sich mit dem 
Menschen und seinem Lebensraum befasst. Die Ge-
staltung des Raumes und der Umwelt durch Mensch 
und GeseUschaft und die Auswirkungen räumlicher 
Pla1iungen auf Mensch, Gesellschaft, Wirtschaft, 
Umwelt innerhalb des Mensch-Umwelt-W irkungs-
gefüges werden untersucht: 
- Bevölkerungsstrukturen, zum Beispiel räumliche 
Verteilung als Grundlage einer Bedarfsplanung 
für verschiedene Anspruchsgruppen in Quartieren, 
Gemeinden, Regionen (Wer brauch t was, wo, 
wann?) 
- wirtschaftliche und soziale Entwicklungen in 
Teilräumen/Regionen/Quartieren/Gemeinden als 
In forma tionsgru ndlage für Wi rtscha ftssta11dorte 
oder Abbau wirtschafts- und sozialräumlicher 
Disparitäten 
- nachhaltige Gestaltung von Städten und Reg10nen 
im Sinne einer umwelt- und sozialverträglichen 
Entwicklung, wie dies mit der Neuorientierung der 
Schweizer Raumordnung seit1996 angestrebt wird 
Der Schwerpunkt der Humangeographie in Basel 
liegt seit 1995 auf Stadt- und Regionalforschung, 
Städte sind der Mikrokosmos der Gesellschaft und 
Orte, an denen der gesellschaftliche Wandel am 
stärksten sichtbar wird: In Städten finden gesell-
schaftliche und technologische Innovationen statt, 
wird Wirtschaftswachstum wie auch Armut produ-
ziert, werden neue Formen urbanen Wohnens und 
Lebens entdeckt, wird der gesellschaftliche Pluralis-
mus manifest. über die Hälfte der Weltbevölkerung 
lebt in Städten, in hochentwickelten Ländern scho n 
über achtzig Prozent. Dabei kann man die Entwick-
lung von Städten und Regionen kaum noch vonein-
ander trennen. Stadt-Umland- und Stadt-Land-Be-
ziehungen verwischen zunehmend. Veränderungen 
gesellschaftlicher, wirtschaftlicher und politischer 
Rahmenbedingungen verändern seit jeher das Bild 
der Städte. Einige Faktoren sind aktuell relevant, da 
sie die Attraktivität des Standorts von Städten und 
Regionen, den interregionalen Wettbewerb um In-
vestitionen und Arbeitsplätze beeinflussen: 
- Veränderungen der Bevölkerungs- und 
Haushaltsstrnkturen 
- Globalisierung und Europäisierung lk-r Wirtschaft 
- neue Technologien, Produkte und Vl'rl:1 l 1 rl'n 
- nationale Strukturproblcml', Fi 11a1wkrisc11 dn 
öffentlichen Haushalte 
- zunehmendes ßcwu~stscin i>koh1gisdll'I" l'roblemc 
-Änderungen in rnhtlir hl' l1 Rahmenbedingungen, 
zum Beispil'I im Baurl·1:ht, Planungsrecht, 
Umweltrl'cht 
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AbbildllDg 1: Bevölkerungsstruktur 
im Kanton Basc.1-Stadt 1996 
Diese und die folgenden Abbildungen 
entstanden im Rahmen des Projektes 
,,Strukturdatena tlas der Agglo-
meration Basel", das in Zusammenarbeit 
mit dem Statistischen Amt des 
Kantons Basel-Stadt durchgeführt wird. 
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Bettingen 
Sowohl für die Versorgung der Bevölkerung mit 
Arbeitsplätzen, Gütern und Dienstleistungen, Woh-
nungen sowie Freizeiteinrichtungen in einer gesun-
den Umwelt als auch für eine regionale Wirtschafts-, 
Strnkturpolitik und Raumordnungspolitik benötigt 
man Daten. Am Lehrstuhl für Humangeographie/ 
Stadt- und Regionalforschung wird in vier For-
schLmgsschwerpunkten daran gearbeitet: 
1. Raumplanung, regionale Wirtschaftspolitik, 
grenzüberschreitende Zusammenarbeit 
Räumliche Tendenzen politischer, ökonomischer 
und sozialer Transformationsprozesse, zum Beispiel 
unausgewogene Entwicklungen von Arbeitsplätzen 
und sozioökonomische Disparitäten. Diese laufen-
de Raumbeobachtung erfolgt quantitativ und qua-
litativ, wobei geographische Informationssysteme 
zum Einsatz kommen. 
2. Stadtstrukturforschung 
Stadtstrukturen und -entwicklungen, soziale und 
1-äum liche Planungen und ihre Auswii·kLmgen auf 
Quartiere und ihre Bewohner. Die Bearbeitung er-
folgt quantitativ und qualitativ mit dem Ziel, objek-
tiv messbare Raumstrukturen und sozia lc Prnhlc111c 
und Segregationstendenzen zu dokunwnl icren. 
3. Kommunale/Kantonale Wirlschaflsförderung, 
City-Marketing 
Untersuchw1g der wettbewerbsorientierten Stadt-
entwicklungspolitik zur Wrhcsscrung kornmunaler/ 
kantonaler Standortvoricilc und konsequenter Stadt-
Produktentwicklung (City-Marketing-Strategien). 
4. Ökologische Stadtentwicklung 
UntersuchLmg der bcstandsorientierten ökologi-
schen und ökonomischen Revitalisierung der Städte 
als Wirtschafts- und Lebensraum, kommunal politi-
scher/kantonaler ökologischer Entwicklungskon-
zepte zur langfristigen Sicherung von Lebensgrund-
lagen in ihrer tatsächlichen Auswirkung. 
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laufende Raumbeobachtung -
,,Gesellschaftsmonitoring" 
Sozioökonomische Entwicklungen haben räumli-
che Komponenten. Die Geographie ist darauf spe-
zialisiert, Ist-Zustände der Bevölkerungs- und Wirt-
schaftsstruktur in Gemeinden oder Quartieren zu 
erfassen. ,,Socinl Monitoring/Laufende Raumbeob-
acbtung" bezeichnet die Erfassung und Dokumen-
tation „flächenscharfer" sozioökonomischer Struk-
turmuster und Entwicklungsprozesse als Grundlage 
für Prognosen und Planungen. Zu den eingesetzten 
Methoden in der „Laufenden Raumbeobachtung" 
gehören, wie in der naturwissenschaftlich orien-
tierten Geographie, die EDV-gestützten statistisch-
analytischen Verfahren und die Arbeit mit geogra-
phischen Informationssystemen ( GIS) für die Stadt-
und Regionalanalyse. 
Bei der „Laufenden Raumbeobachtung" werden 
komplexe räumlid1c Prozesse in ilrn: Einzclvorg:inge 
aufgelöst. So lassen sich Detcrrninanll'n lkr riiumli-
chen Entwicklungexakterbcschrcihrn und Progno-
sen sozial- und wirtschaftsr~iumlichcr Entwicklun-
gen erstellen. Dies trägt unter anderem d.izu hci, 
Planungen neu zu strukturieren, nachteilige Effcktl' 
gesellschaftlicher Entwicklungen auszugleichen oder 
Abgrenzungen von Einzugsbereichen von Agglome-
rationen und Verflechtungsräumen vorzunehmen 
-zum Beispiel für eine gerechtere Kostenverteilung 
zentralörtlicher Dienstleistungen. 
Planerschmiede 
Nicht von ungel;ihr ist die ,111f Umwdt-Monitoring 
und Stüdte und lkgio1w11 nril'llt il'l'tl' Ccngraphie 
auch l'i 1w „l'l.111l·r~l l1111il'dr". < ;l•ographl'll arbeiten 
i11 Ä11t ll''" lilr St.1dt l·11lwilkl1111g. St.,t istik, Wirt-
M l 1.1 l 1 ~111rd1·11111>1, l 'l,1111111~swrh:111de11, ( ;l'lll'h mi-
g1111g~lwli/lrdrn 1111d K.111111,crn, lii 11zclh.1 ndclswr-
h:l111lrn, U111wdt- Naturschutz-Planu11g, Raumord-
111111gs-, Landes-, Regional- und Ortsplanung, in der 
Verkehrsplanung, um nur einige zu nennen. Dort 
machen sie auf räumliche Entwicklungen aufmerk-
sam, ermitteln und werten raumbezogene Daten, 
Fakten u11d Entwicklungen aus, ana.lysieren und be-
werten diese als Grundlage für unternehmerische, 
planerische und politische Entscheidungen. 
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Wie wichtig die Raumbeobachtung ist, zeigen Bun-
desbehörden, wie die Bundesforschungsanstalten 
für Landeskunde und Raumordnung und die Aka-
demie für Raumforschung und Landesplanung i11 
Deutschland, in der Schweiz das Ressort GEOSTAT 
des Bundesamtes fü r Statistik. Die Bedeutung der 
„Laufenden Raumbeobachtung" zeigt sich auch bei 
lokalen Problemen wie in Basel: Abwanderung von 
Steuer- und Finanzkraft aus der Stadt, einseitige Fi-
nanzierung eines zentralörtlichen lnfrastrukturan-
gebots für Pendlereinzugsbereiche und Möglichkei-
ten, Ausgleichsabgaben für die Nutzung infrastruk-
tureller Leistungen zu erheben. Dafür untersucht die 
Humangeographie Basel zum Beispiel: 
- funktionale und soziale Entmischungsprozesse 
in der Agglomeration Basel 
- Wandel sozioökonomischer Strukturen im 
Agglomerationsrau m 
- Wirtschaftsstruktur und Pendelverflechtungen 
des Umlandes mit der Kernstadt 
- Finanz- und Steuerkraftgefälle im 
Agglomerationsraum 
- Prndlcreinzugsbereiche/Reichweiten 
Zl'nl ralön lieber Dienstleistungen 
Raumbeobachtung 
in der Agglomeration Basel 
Im Umfeld von Basel machen gesamtwirtschaftliche 
Entwicklungen und Standortentscheidungen der 
traditionellen Stützpfeilerindustricn die trinatio-
nale Wirtschaftsförderung und den Aufbau neuer 
Schlüsseltechnologien und Standortvorteile notwen-
dig. In einer Stadt, die massiv in die Wirtschaftsför-
derung und den Ausbau neuer Wirtschaftszweige, 
Schlüsseltechnologien und Standortvorteile inves-
tiert, ist es ein Muss, die tatsüchlich resultierenden 
wirtschaftlichen Arbeitsplatzentwicklungen sowie 
begleitende sozialdemograpbische Prozesse zu er-
fassen und zu verfolgen. 
[n Zusammenarbeit mit dem Statistischen Amt des 
Kantons Basel-Stadt wird daher ein umfassendes 
Kartenwerk für die Region, der „Strukturatlas der 
Kantone Basel-Stadt und Basellandschaft" erstellt. 
Der Atlas dokumentiert den sozioökonomischen 
Ist-Zustand der Bevölkerungs-, Arbeitsplatz- und 
Lebensqualitätsveränderungen in Stadt und Region 
sowie künftige regionalwirtschaftliche Auswirkun-
gen kommunaler und trinationaler Wirtschaftsför-
derungsmassnahmen. In wissenschaftlicher Sicht 
hat der Atlas eine VorreiterroUe für die Erfassung so-
zioökonomischer Prozesse, die durch die Planung 
steuerbar sind. 
Bei dem Projektwerden Aspekte der Bevölkerungs-, 
Wirtschafts- Lmd Sozialstruktur sowie iJ1frastruktu-
reUer Ausstattung anhand von amtlichem, teilweise 
unveröffentlichten Datenmaterial dargestellt (Ab-
bildung 1). 
Mit dem Atlasprojektwird eine statistisch-kartogra-
phische Datengrundlage für eine langfristige, peri-
odisch aktualisierbare Bestands- und themenspezi-
fische Situatioosruialyse des Wirtschaftsstandortes 
Basel erstellt. Durch Verwendung geographischer 
Informationssysteme werden Folgeanalysen auf ak-
tueller Datenbasis und ein Monito ringsozialer, wirt-
schaftlicher und demographischer Prozesse mög-
lich, ebenso Prognosen. Sie sind Entscheidungshilfe 
der Planungs-, Struktur-, Wirtschafts- und Sozial-
politik. Es ist kaum untersucht, wie solch einschnei-
dende Veränderungen der Rahmenbedingungen in 
Stadtregionen, vor allem aber in Grenzregionen 
wirken. In der Schweiz ist das sozial- und wirt-
schaftsgeographische Monitoring von na tionalem 
Interesse. Hier ist man auf dem Wege zu einer neuen 
integrierten Regionalpolitik, nachdem der Bundes-
rat in seinen Richtlinien 1991 - 1995 festhielt, es gäbe 
in der Schweiz eine Regionalpolitik, welche die 
,,Gefahr der Zweiteilung der Schweiz" mit sich brin-
ge. Nicht grundlos wurde auch das Nationale For-
schungsprogramm Nr. s „Regionalprobleme in der 
Schweiz" konzipiert, das sich explizit mit räumli-
chen Entwicklungen in der Schweiz und den Her-
ausforderungen für die Regionalpolitik befasste. 
Prof Dr. phil. Rita Schneider-Sliwa ist Ordinaria für 
Humangeographie/Stadt- und Regionalforschung 
am Geographischen Institut des Departements 
Geogmphie der Universität Basel. 
Geographische Informationssysteme (GIS) 
- auch für Mensch und Gesellschaft 
Seit den Anfängen der Geographie ist die Karte ein 
zentrales Arbeitsmittel, das im Vergleich zu Tabellen 
oder Texten eine Fülle von Informationen in ihrem 
räwnlichen Kontext anschaulich und komprimiert 
darstellt. Die rasanten Fortschritte in der Informati-
onstechnologie ermöglichen heute die elektroni-
sche Erfassung, Speicherung, Analyse und Darstel-
lung geographischer Sachverhalte. Dazu wird die 
geographische Wirklichkeit modeilliaft in einzelne 
thematische Schichten (Abbildung Seite 9) zerlegt, 
die räumliche (Geometriedaten) und sachliche In-
formationen (Attributdaten) enthalten. Durch die 
Verschneidung bestimmter Schichten können wei-
tere Ebenen generiert werden, die qualitativ neue 
raumbezogene Informationen liefern. Gegenüber 
der klassischen Karte weist diese Form der Datenver-
arbeitung zudem den Vorteil ständiger Aktualisier-
barkeit und die Möglichkeit der dreidimensionalen 
Darstellung auf. 
Durch die Vielfalt der verwendbaren Informations-
schichten aus Physio- und Humangeographie sowie 
aus Nachbarwissenschaften sind geographische 
Informationssysteme (GIS) integrative und inter-
disziplinäre Handwerkszeuge. Dies ist im Sinne des 
Konzepts der Nachhaltigkeit ein entscheidender 
Pluspunkt. Da 80% aller politischen Entscheidun-
gen räumliche Bezüge aufweisen und vernetztes 
Denken in der heutigen Gesellschaft zunehmend an 
Bedeutung gewinnt, können gerade GIS-gestützte 
Raumanalysen wesentliche Grundlageninformatio-
nen für Entscheidungsträger im privatwirtschaftli-
chen und öffentlichen Bereich bieten. Bezieht man 
die zeitliche Din1ension mit ein, werden laufende 
Raumbeobachtung und Aussagen zur zukünftigen 
Raumentwicklung möglich. 
Arbeitsgruppe „Strukturdatena tlasl laufende 
Raumbeobacl1tungder Agglomeration Basel": 
Dr.phil. Andrea Kampschulte, 
Dipl.-Geogr. Martin Sa11dt11er, 
Dipl.-Geogr. Jens Ulrich No111111el, 
Dipl.-Geogr. Re11ato Stmssmam1, 
Dipl.-Geogr. Christian Waffenschmidt. 
uni nova September 98 25 
